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Zvr Perspektive der Getreideernte in der CSSR 
Ing. O. HORA, 

Ing. A. CERMAK. 

Ing. K. ZAK" 

Bei der Getreideernte werden in der CSSR heute vor allem 
Mähdrescher verwendet und 'damit große Einsparungen an 
menschlicher Arbeit erzielt. Im letzten Jahrzehnt verbesserte 
man die Konstruktion dieser Maschinen r~cht schnell und 
verwendete immer mehl' fortschrittliche Konstrul<tiom­
elemente, wie z. U, dünnwandige Profile und Preßteile, eln 
besseres h:vdraulisches System zum Anheben und zur Steue­
l'ung der Arbeitsorgane us\\'o Auch die Arbeitsorgane selbst 
wurden gründlidl untersucht und weiterentwickelt. 

Stroh bergung - das offene Problem 

Wir müssen allerdings zugeben, daß der technologische Vor­
gang innerha lb rler !\ID und die Technologie der Ernte anf 
dem Feld im großen ulld ganzen nicht wesentlich geändert 
wurden. Die Masse des Mähdreschers ist bedeutend höher als 
bei den alten Typen. Die Behandlung der Körner nach der 
Ernte kann in ökonomischer Hinsicht niellt zufriedenstelIen. 
Mechanisierte oder sogar automatisierte Anlagen zur Nach­
trocknullg und Lagerung sind zwar vorhanden, aber no~h 
zu teuer und unwirtschaftliell. In den nächsten Ji!hren dürf­
ten sie jedoch als Zentralanlagen oder auell in den einzelnen 
landwirtsellaftlichen Betrieben Eingang find en. 

Tecllllisell und ökonomisch unzuliinglich ist ~lUch die Stl'oh­
bergung hinter dem MD. Die Strohräumung mit Sammel­
schobersetzern und ,S trolnaffe\"ll ist für die meisten Flächen 
in der CSSR klimabedingt ungeeignet. ÄllIlliche Nachteile 
und außerdem Hoch eine Leistungssenkung der MD bringt 
das StrohJ'iiumen mit einer angebauten Strohpresse. Bei Ver­
wendung einer Hochdruck-Riiulll- und Sammelpresse mit 
dem Fördern der Ballen direkt a uf den Anhänger lassen siel. 
wesentliche Einsparungen an menschlich er Arbeit erzielen, 
die nachfolgenden Arbeiten mit den Ballen sind aber für die 
Großflächenwirt~cllaft noch n.icht gelöst.! 

Als höchste Mechanisierungss tufe der Strohräumung betrach­
ten wir die Bergung mit dem Feldhäcksler oder einem direkt 
in J en Miihdrescher eingebauten Häcl,sler, in beiden Fällen 
unter Verw endung von Großvolumenanhäng-ern . Die zweite 
Methode bedeutet aber gegenwärtig eine Senkung der l'vläh­
drescherleis tung. In Zukunft wird es daher notwendig sein, 
die Mähdrescher mit stiirkeren Motoren auszustatten. Beidc 
Methoden der Strohräum ung ermögli chen bei Verwendung 
" on BcschiclulTlgstischen und pneumatischer Förderung eine 
völlige Beseitigung deI' Handarbeit, wobei gleichzeitig das 
Stroh bis zum Lagerort gelangt. Trotz dieser positiven Seite 
beider Methoden ist zu betonen, daß sie große Ansprüelle an 
den Transport stellen. Die üblichen Großvolumenaufbauten 
mit einem Fassungsvermögen von 20 m3 nutzen die Trag­
kraft der Anhänger bei weitem niellt aus. Wenn wir die gegen­
wä rtigen Verfahren der Strohräumung nach den Kosten je ha 
vergleichen, ergibt sich, daß der Einbau eines I-Iäcl<slers in den 
l\Iähdreseller mit pneumatischer Förderung des I-Iäcks elgutes 
direkt in Großvolumenanhänger um billigsten ist. An zweiter 
Stelle steht die Verwendung einer an den Mä hdrescher ange­
bauten Niederdruel<strohpresse mit Abwurf der Ballen auf 
die Erde, von ';'0 man sie mit einem Sammelladei' auf den 
Anhänger fÖl'dCl"t. 

Di e Räumung mit der Hochdruel<-Samm elpresse bei Trans­
port der Ballen direkt auf den "Vagen bzw. mit Aufnahme· 
häcl<slern und Großvolumenanhängern sind hinsichtlich der 
Kosten annähernd gleich. Gegenüber dem Einsatz direl<t an 
den Mähdrescher angebauter Masellinen sind sie jedoch kost­
spieliger. Die praktischen Erfahrungen zeigen aber, daß die 
verhältnismä ßig klein en Unterschiede in den theoretisellp.n 
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Kostenanalysen all er verwendeten Methoden im praktisellen 
Betrieb durcll organisatorische Mängel, große Störanfiil]jgkeit 
der Maschinen uSW. stark verzerrt werden. In den einzelnen 
landwirtsellaftlichen Betrieben sind die tatsäelllichen Kosten 
der Strohräumung je Hektar auch bei gleichen Methoden 
sehr verschieden. 

Perspektivlösungen für die Strohräumung 

Zur erfolgreichen Bewältigung sind nach unscrer Meinung 
nachstehende drei Hauptrichtungen möglich: 

1. Verwendung einer neuen Technologie der Getreideernte, 
z. B. der getrennten Emte, auf der überwiegenden Mehrzahl 
der Getreideanbauflä chen ; 

2. Erarbeitung eines neuen billigen Verfahrens zur Strolt­
räumung hinter dem MD oder eine derartige Vervollkomm­
nung der angeführten i'vlethoden, daß die Kosten für Ein­
bringung und weitere Behandlung des Strohs wesentlich ge­
sen kt werden ; 

3. Beseitjgung des Strohbedarfs, so daß man das Stroh auf 
dem Feld verstreuen und einp flü gen kann. 

Von diesen drei Möglichkeiten ist unserer Ansicllt nach gegen­
wärtig die ers te am leichtesten zu verwirklichen. Bei der 
zweiten Möglichkeit ließen sich durch bestimmte Verbesse­
rungen der Maseltinen noch bessere öl<onomische Parameter 
erzielen, nach den bestehenden Erfahrungen im Ausland und 
bei uns kann man aber nicht mit der gewünschten Kosten­
senkung rechn en. Die dritte Mögli chkei t - das Verstreuen 
des Strohs au f dem Feld - se tzt die Lösung einer ganun 
Reihe von Aufgaben voraus, vor allem die Beseitigung des 
Bedarfs an Stroh als Futtermittel und Einstreu. 

Wir seLzcn aber voraus, daß es bei dem heutigen Stand unse­
rer landwirtsclwftlichen Produktion und wahl'scheinlicll auch 
in den näcllsten 15 bis 20 Jahren noch notwendig sein wird, 
das Stroh im Betrieb zu verwend en. 

Gegenwärtige Möglichkeiten zur Erweiterung der 
mehrphasigen Ernte 

Die dreiphasige Cetreideernte unter Verwendung eines Feld­
häcl<slers bewährte siell in einigen landwirtschaftlichen Betrie­
ben, wobei eine provisoriselle Maschin enreihe verwendet 
wurde. Es zeigte sidl, daß dieses Verfahren vom Gesichts­
punkt der lwmplexen Mechanisierung gegebenenfalls auch 
Automatisierung der Ernte und der an sie ansellließenden 
Arbeiten gute Vor"ussetzungen besitzt. Für die all gemeine 
Anwendung dieser Technologie ist es aber notwendig, die 
landwirtschaftlicllcn Betriebe mit einer a usreichend en Anzahl 
von Großvolumenanhä ngern, Beschickungstischen und 1ei­
stungsf:\higen Hiiel,seldresellern für das gehäckselte Getreid e 
a uszustn tten. 

Für den Tr~lIlsport der gehäcks elten Getreidemasse vom Feld 
zur stationären Verarbeitungsanlage ist es notwendig, vor­
wiegellrl 5-t-Anhänger mit einem Aufbau von 45 m3 Fas­
sungsvermögen zn verwenden, die sich auch für ander<: 
leichte und voluminöse Güter einsetzen lassen. Mängel dieser 

. Hänger sind die allzugroße Masse, durch die Abmessungen 
des Anhängers verursachte Fa hrtschwierigkeiten und der 
unvorteilhaft angeordnete Schwerpunkt, Es wird daher not­
wendig sein, hei dE'r Entwicldung auch weiterhin di e Schaf­
fung von CroßvolumenaTlhängern zu betreiben, und ZWfll' 

sowohl von der Konzeption hel', cl . h., ob universell ver­
wendba l'e oder Einzwecl,anltänger geschaffen werden sollen, 
als auch hinsielltlich der Konstruktion, d. h. der Entwicklung 
eines Anhängers mit niedrig gelagertem Schwerpunkt. Er 
muß da bl'i so konstruier t sein , daß er funktionell an den 
Beschickungstisch an knüpft. 
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Eine stationäre Trennanlage mit klassischen Dreschmaschinen 
kann die Anforderungen der Großproduktion weder hinsicht­
lich der Leistung noch der qualitativen Arbeitskennziffern 
voll befriedigen. Ein grundsätzlicher Mangel der ldassischen 
Dreschmaschine ist die Senkung ihrer Leistung bei der Tren­
nung d('r Körner aus der gehäckselten Getreidernasse. Die 
Mitarbeit.er des Forschungsinstituts für Landmaschinen in 
Chodov bei Prag führten eine Reihe von Messungen durch, 
um diese Verluste zu ermitteln. Es zeig te sich, daß die 
Dreschmaschine l\IAR-90 bei einem Durchsatz von 2 kg/s ge­
häckselte.' Getreidemasse teilweise mit einem Körnerverlust 
von 5 bis 10 % arbeitete. Durch verschiedene Veränderungen 
am Drescher l,önnen die Verluste zwar stark ein.geschränl,t 
werden, die erforderliche wesentliche Erhöhung des Durch­
satzes ist aber nicht zu erzielen. \Vir betrachten daher den 
Einsatz klassischer Dreschmaschinen, auch wenn sie für ge­
häcksel tes Getreide angepaßt sind, nur ' als provisorische 
Lösung. 

Neue Maschinen für stationäre Trennanlagen 
Im Jahre 1962 wurde der Prototyp des Beschickungstisches 
DoDs-7 (Agros troj Prostejov) erprobt, der für die Aufnahme 
des Gutes aus 20- und 45-m3-Anhängern bestimmt ist.2 Diese 
Anlage besteht aus einem Fördertisch, auf den das gehäck­
selte Cut aus den Großvolumenanhängern gekippt wird, fer­
ner aus zwei Fingertromrnein, die das Häckselgut in be­
stimmten l\.fengen auf einen querstehenden Bandförderer 
bringen. Dieser neue Beschickungstisch hat gegenüber dem 
alten gewisse Vorteile. So ist er z. B. mit einer einfachen 
Hydraulik ausgestattet, mit der eine Arbeitskraft den För­
dertisch ohne große Anstrengung in die TransportsteIlung 
umklappen kann. Durch bloßes Anhängen an einen' Traktor 
kann dann die Anlage auf eigenem Fahrges tell an einen 
anderen Arbeitsplatz gezogen werden, Der Querförderer des 
Deschickungstisches ist gleichfalls als selbständiger, fahrbarer, 
leichter Bandförderer ausgeführt, der sich bei der inner­
betrieblichen Beförde,'ung der verschiedensten Güter verwen­
den läßt. Die Leistung der Beschickungsanlage ändert sich 
nut der G!'schwindigkeit des Tischförderers und erreicht bei 
der Verwendung eines 45-m3-Großvolumcnanhängers 6 kg/s 
gehäckselte Getreidemasse. Der Fördertisch ist universell 
auch fiir das Entladen von Grünfutter verwendbar, 

Die l-Iauptmaschine des zukünftigen stationären Arbeitsplat­
zes (ßild 1) bei einer dreiphasigen Ernte ist der Häcksel­
drescher. Vom Gesichtspunkt (Ie.' Funktion ist er die wichtig­
ste Maschin e dieser Technologie uno das einzige Mechanisie­
I'ungsmittel des ganzen Maschinensystems, das nur für diese 
Technologie bestimmt ist. Der Häd{seld"eseher trennt die 
Körner "om gehäckselten Stroh, vo llendet den Ausdrusch 
und reinigt die Körner, Auf Grund der Untersuchungsergeb­
nisse des Forschungsinstituts für Landmaschincn in Chodov 
bei Prag baute Agrostroj Proslejov einen Häckseldrescher, 
der als Funktionsmodell in der Erntesaison 1962 erprobt 
wurde (Bi ld 2), 

Dic cinzelnen Arbeitselemente d es Häckseldreschers arbeiten 
nach dem Rotationsprinzip. Die eigentliche Technologie des 
Trenn- und Druschvorgangs ist in drei Teile unterteilt. Zucrst 
wird die gehiickselte Getreidemasse zu zwei Vortrennh'om­
mein geführt. Nach der Vortrennung folgt der Ausdrusch mit 
klassischen Drcschwcrkzeugen. In Anbetracht der geringen 
I\Ienge Körner, die nicht schon vom I-Iäcksler herausgelöst 
wurden (max. 15 %), kann die Dreschtrommcl mit eincr 
niedrigen Drehzahl arbeiten. C u\.e Ergebnisse wurden b ei 
einer Umff\ngsgeschwindigkeit rler Dreschtrommel von 25 m ls 
erzielt. Durch Senkung der Drehzahl wird die Körnerbeschä­
digllng verringert. Die Körner mit den Verunreinigungen, die 
in der Vortrennllng und an den Dreschwerkzeugen abge­
trennt wurden, fallen auf ein verlängertes Reutcrsieb und ge­
langen von dort zu den Reinigungssieben . 

Zwei Trommeln und ein Nachschüllier scheiden die noch im 
Stroh verbliebencn Körner (10 bis 16 %) ab, Diese Trcnn-

2 S. H. G, S. 260, Rild 3 
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Dild 1. Schema und Hauptmnße des stationären Arbeitsplatzes für die 
dreiphasige Ernte 

trommeln sind genauso konstruiert wie die Trommeln der 
Vortrennung. ßeide sind mit Körben verschen, Der Nach­
schüttlet· mit zwei Siebkästen liegt auf eincr Kurbelwelle und 
ist an St<lhlfedern aufgehängt. Die Absiebung aus der ersten 
Tren ntrommel fällt in die Dreschanlage. Die Reinigung ist 
in der üblichen Weise ausgeführt. 

Die Funktionsprüfungen des Häckseldreschers wurden wäh­
rend der Erntesaison mit Gerste und Weizen durchgeführt, 
bei Prüfungen außerhalb der Saison mit Hafer. 

Der Häckseldrescher erreichte bei allen angeführten Getreide­
arten den geforderten minim alen Durchsatz von 5 kg/s bei 
minimalen Verlusten, Aus den einzelnen funktionellen Mes­
sungen ist die Beziehung zwischen Körnerverlusten, Durch­
satz sowie Kömeranteil ersichtli ch. Die Gesamtverluste sin­
ken mit zunehmendem Körneranteil und nehmen mit stei­
gendem Durchsatz zu, Die durchschnittlichen Verluste bei 
den Funktionsprüfungen sind in Tafel 1 angeführt, die auf-

TaCcll. Körnf'rverlusle 

Getreideart Mittlerer Körnerverlust [%1 Mittlerer Zahl der 
Durchsatz Funktions· 

\Vcizen 
Gerste 
lI a fer 

Tafel 2. 

~ 

" " '" 'E 
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Gerste 
\Vcizen 
lInfer 

Dild 2. 

ungenügen- Spelzen 
de Absie' und gesamt [kg/sl prüfungen 

Mittlere 

~ 

" ~ c: -
.~ :5 
0::>:<: 
[%] 

96,"1 
04,45 
91,29 

"bung Spreu 

0,070 
0,570 
1,403 

0,610 
0,590 
O,4~7 

5,01 
3,65 
5,23 

Körnerreinheit bei den einzelnen Getreidearten 
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[%] [%1 [%] [%] [%] [%1 
1,52 0,01, 0,05 0,073 0,43 1,02 
3,11 0,13 0,00 0,100 0,39 1,13 
3,19 0,00 0,00 0,008 0,38 1,63 

Trcnnanlngc (Prototyp) während der BetriebsprüCungen 

6 
10 
9 

D 
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[%] 

0,36 
0,19 
0,;'6 
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g'etretenen Deim engungen enthält Ta fel 2. Die Verluste dllrch 
unvollkommenen Ausdrusch sind in den Tofe ln nicht ent­

j halten, da sie unwesentlich woren. Mit Rü cksicht auf den 
. hohen durchschnitllichen Durchsatz waren die ermittelten 

Verluste sehr gering. Der Häckseldrescher zeigte während 
der Prüfungen auch ein e vcrhältnjsmäßig hohe Betriebs ­
sicherheit. Es I_am nUr' zu geringen technischen StÖl'Ungen. 
Mit dem Funktiollsrnodell wurden in sgesamt 2171 d! Körner 
verorbeitet. 
Im Verglei ch zum G'JI'bendrusch mit einer normalen DrescJl­
maschin ~ hat der [hekseldrescher einen niedrigeren spezi­
fiscJ' en Stro,nvCl'braucJl, di e notwendige oufgenomm ene Lei­
stung ist gegenüber der Dreschmaschine nied rige,' und die 
Stromentnahm e kontinuierlich, ohne Stöße. Di e Lei stungs­
oufnahme der ganzen MascJtine1ll'eih e wal' bei einer Drusch­
leis tung von 60 dtlh im Mittel 45 kW. Die Arbei tsleistung 
des BäcJ<seldrcsc\' crs übers ti eg hei funktionellen rvlessungen 
(Meßdauer annähernd 10 min) 100 dtlh, die Wirkleistung (in 
der Gl'undzeit) 65 dt/h und die Schichtarbeitsleistung 40 dt/h. 
UrsacJ'e für die niedrigere Schichtleistung war die proviso­
riscJ\e Zusomm enstellung des gnnzen Maschinensystems (Ver­
wendung von Crnü\'olumennnh ti ngern mit 18 m3 Fossungs­
vermögen). Bei einer Sch.ichtl eis tung von 40 d t/h beu'ngen 
der Arbcitskräftenufwund 0,025 hldt Körn er, der spezi fi sche 
Verbrnuch an elektris cher E nergie 0,35 kWh!dt und die dil'(~k ­
ten Kosten fiir eine durch den Hti ckseldrescher vernrbe.i tete 
dt Körn er J ,55 1<cs. Wi e ous den E rgebnissen der Funktions­
und uistungsprüfungen ers ichtli ch, hnt der Iläckseldrescher 

OZB-!) gegeniiber den klass ischen Dreschmaschin en elnJge:· 
deutlich e Vorteile. Er ist \'01' a ll em imst~mde, bei einem 
hohen Durchsatz und verhältnismäßig niedrigen Kürnervcr­
lus ten die Kö rn er aus der gehäckselten Getreidemnsse abzll ­
scJleid(;U .3 
Ein leistungs fä higer I-IäckseldrescheI: macht aber auf gewisse 
Mängel der Technologi e der dreiphasigen Ernte aufmerksam, 
vor nllem oll f die Schwierigkeit der Abstimmung der drei 
Grundgliedpr der Arbeitskette : Feldarbeitsplatz, Transport, 
sta ti onärer Arbeitsplatz, die kontinui erli ch aneinand er an­
knüpfen mii sse ll . 
Di e neuen, für di ese Technologie bestimmten i\IecJ,nrusic­
rungsmittel beseitigen die Mä ngel des früh er empfohlenen 
Maschinenparks oder mind ern diese Mängel wenigstens, e r­
möglichen die Leis tung des Maschinensystems zu erhöl,en, 
die Verluste zu senken UI,d die · Störnnfälli gkeit zu ver-
ringel')l. A 5722 

3 Das Funklio nsmodcll des Häckseldreschers wurd e in der Sa ison 1962 
nn gehäcllselt em Getreide erprobt, dns mit dem klass ischen M ~ihhäcks­
ler SllUZ geerntet ww'dc. Im Jahre 1963 \\'U I'OC be i de n Versuchen 
mit dem Funktionsmuster des Häckseldreschers cin. J(ombinierte r 
SchJegelernlcr verwendet, der ganz anderen Häckse l hefert. und zwar 
ei.ncl'seits e in e größere i\le nge langer Halme und andererseits e in e 
gTÖßCI'C Menge Ideiner Kw'zstrohteilchen. Aus den vorläufigen Ergeh· 
nissen is t er$ichllich , daß sicll der Durchsatz des Höckseldresch ers be i 
Verwe ndung derartigen Mate rials ungefähr auf 3,5 bis 4 kg/s se nkt, 
wenn di e Verlus te in den Gre nze n der agro technische n An rord er ungen 
li egen sollen. D~ s Forschungsin s tilul für Landm aschinen begann in 
ZU$ammenarbe it mit Agroslroj Pros lejov weilere Anderungen des 
Funklionsmodells des Häckseldreschcl's, die den geforderten Durdlsotz 
von 5 kg/s ge1üickselle Cell'cidc masse auch bei Verwendung von 
J Jii ck::H:l aus e in em Schlep;elerntc l' e rmöglich en soU en. ..... 

Einsatz, Leistungen und Auslastung der Mähdrescher Dr. H . LORENZ· 

1. Einleitung 
Im Statistischen J ahl'buch der DDR fül' 1963 [tl wird fol­
gender M::i'hdl'eschel'bes tand In LPG und VEG angegebell: 

1955 
1958 
1959 

MD [St. ) 
2319 
4452 
~249 

[%] 
100,0 
192,0 
226,3 

1960 
1961 
1962 

i\.ID [St.J 
6176 
9033 

11187 

[%] 
266,3 
389,5 
482,4 

Dnn~ ~Dt SicJl deI' Bestand Im Laufe \'on siehen Jahl".~n 
etwa verfÜnffacht. 

Dem Stntistis chen Jahrbuch [1] ist weiter zu entnehmen, daß 
die MalldfhicJl e in der DDR im .Jahr 1962 bei Getreide, 01-
und Hühenfrüc!,tpn 2251761 h::l (='= 100 %) betrug. Davon 
wurden 820709 ha (= 36,8 %) im Mäh- und Schwaddrusch 
abgeerntet. Di ese F läche durch d en Bestand an MD dividiert, 
ergibt Ci ll f Durchschnittsleistung von 74,17 ba je MD. Di ese 
Leis tung is t sicherli ch noch verbesscl'ungsbedürftig, sie wird 
verzerrt durch die iVID, di e el's t nach Abschluß der Ernte­
arbeiten an die Betriebe "u~geliefer t, aber in d en Bestand~­
zablen e"faßt wurden. Die höcJlste Durchschruttsleistung 
örreichte man im Bezi"k Halle mit 132,6 ha; im Bezirk Suh l 
errechne tcll wir mit 39,9 ha die lliedrigste Leis tung. Die 
Getreide, 01- und Hül senfruchtfl äche beträg t z. Z. je '1IID 
201,28 h~ [1] . 

2. Die Methode zur Gewinnung des Zahlenmaterials 

Grundlage für unsere Untersuchung waren die Arheitsauf­
träge der MTS bzw. die Leistungsnach\\'eisc der LPG. 

Die in Buchstaben nngegebenen Daten diese l' Abrechnung,­
belege wurd en verschlüsselt und auf Lochkarten übertragen 
[2]. Dabei haben wir nur Mähdrescher ausgewel·tet, die wäh­
rend der ganzen Kampngne eingese tzt waren. \Vir konntell 
so Unterlagen von 33 il'ID gewinnen. Die Betriebe, in denen 
dos Mntel'ial gewonnen- wurd e, beftndcn sich in d er näheren 
Umgebung von Hall e. 

In s titut rür Arbeitsökonomik der Martin-Luthcr·Uni\·ers iLät Halle 
(Direktor, Pror. Dr. A. IlA1Ll 

308 

3. Die Einsatzwochen, die Einsatzstunden, die Lei-
stungen und die Einsatztage 

3.1. Die EinsotzlVochen 

Die tägli ch ermittelten Einsatzzeiten und Leistungen hnben 
w~ zusammengcfnßt und als kleinste arbeitswirtschaftliche 
Period e di e W oche gC'''ählt. Bild 1, 2 und 3 zeigen, wie sich 
der Einsil tz gestnltete. Der Mäh-, Schwad- und Hockendrusch 
wurde dUl'ch unterschiedliche Signaturen kenntlich gemacht. 
Im Jahre 1057 beg~\Im der Hocken- und Schwaddrusch im 
Vergleich zu anderen J nhren bereits in der 26. WocJle und 
damit rl' cJn früh (llild 1). Der I-Iockendrusch erfolgte bei 
Olfrüchten und spä ter auch bei Hülsenfrüchten. Die Spitzen­
zeit liegt zwischen d er 28. und :32. Woche. Auch in d"r 
40. bis 45. Woche find en wir den MO noch im Einsa tz. Aus­
gerüstet mit ei nigen Sondera ussta ttungen wurd en 3 MO in 
d er Sonn~nblumenemte eingese tzt. 1961 begann d er Mä h­
dreschereinsatz irr der 26./27. Woche (Bild 2). DL' r Hocken­
drusch in den ersten Einsatzwochen bei Olfrü ehten und auel, 
spä ter bei Hli lsenfrüchten is t fas t ausnahmslos durch deli 
Schwuddl'\ ' ~clt ('rsetz t. Den Hockendrusch find en wir in der 
36. bis 39. Woche bei Zuckerrüben-Samenträgern. Den g"öß­
tcn Einsatz erforderte hi er die 34. und 35. Woche. 1962 
konnte der Einsa tz erst in d er 29. Woche erfolgen (Bi ld 3). 
Der Hockendrusch ~pie lt· hie,' ebenfnlls nur noch eine unter­
geordne te B olle. Gegenüber den and eren J ahren ist die Ein­
sa tzperiode stark zusamm engedrängt. 

Aus Bild 1, 2 und 3 geht deutlich hervor, daß sich der Ein­
satz auf eine sehr kurze Zeitspanne zlI :;a'\1ll1 endriingt. Die 
in di ese l' Spezialm a5 clun e vorha ndene energeti sche Bnsis 
kann .0150 nur eng begren zt genutzt \\, crd('ll. Hi er gilt die 
Forderung noch der höchsten und stündig'en Einsa tzbereit­
sclwft gnnz besonders. 

Zur Oi'ientieruflg über di e Aus nutzung der th eoreti sch mög­
lichen Arbeitszeit ist in den Aufrissen die 48-Stunden-\Voche 
mit einer ausgezogenen Linie angedeute t. In den 6 Unter­
suchungsjahren wurde diese im Höchstfall dreimal erreicht 
bzw. überbo ten. 

. \ g l'~J'I('dHlik . 1ft. Jg. 




